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Im Frühjahr 1940 unterzeichneten die SS-eigene Firma Deutsche
Erd- und Steinwerke (DESt) und die Stadt Hamburg einen Vertrag
über den Aufbau eines neuen Klinkerwerks. Dieses Klappbuch ent-
hält Dokumente, Fotos sowie biografische Informationen über den
Architekten für die Neugestaltung, Konstanty Gutschow.
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Bevor das Büro des „Architekten
des Elbufers“ entschied, wo die
benötigten Ziegel für die bauliche
Neugestaltung Hamburgs herge-
stellt werden sollten, sandte es
Fragebögen an die Ziegelindus-
trie. Dieser war an das SS-Ziegel-
werk in Neuengamme gerichtet.

(StA HH, 322-3 Bd. 1  
Architekt Gutschow A 104)
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Abschrift über eine Besprechung
beim Reichsstatthalter am
23. Januar 1940.

(StA HH, 322-3 Bd. 1 Architekt  
Gutschow A 107)
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senhausen gegründet. Die ersten
einhundert Häftlinge mussten die
alte Ziegelei instand setzen und
wieder in Betrieb nehmen. Auf-
grund technischer Probleme
wurde jedoch beschlossen, auf
dem Gelände ein neues, großes
und modernes Klinkerwerk zu
bauen. An der Finanzierung des
Werkes beteiligte sich die Stadt
Hamburg: Sie gewährte der SS
einen Millionenkredit, übernahm
die Kosten für den Ausbau des
Wasserweges (Schiffbarmachung
der Dove Elbe, Bau eines Stichka-
nals zum Werk) und die Verle-
gung eines Gleisanschlusses zum
Lager. Die Arbeitskräfte, KZ-Häft- 
linge, wurden von der SS gestellt.

(StA HH, 322-3 Bd. 1 Architekt  
Gutschow A 107)

Die Stadt Hamburg und die SS
planten seit Mitte der 1930er-
Jahre, das im September 1933
eingerichtete Konzentrationslager  
Fuhlsbüttel durch ein neues Lager 
zu ersetzen. 1938 erwarb die  
SS- Firma Deutsche Erd- und 
Steinwerke GmbH (DESt) mit 
Unterstützung der Stadt  
Hamburg ein großes Gelände in 
den Vierlanden, auf dem sich eine 
stillgelegte Ziegelei befand. Wie 
im KZ Sachsenhausen bei Berlin 
sollten hier KZ-Häftlinge bei der 
Produktion von Ziegelsteinen 
(„Klinkern“) eingesetzt werden. 
Die Steine waren für die in Ham-
burg-Altona geplanten „Führer-
bauten“ bestimmt.
Das Lager in Neuengamme wurde
am 12. Dezember 1938 als 
Außenkommando des KZ Sach-

Vertrag zwischen dem Deutschen Reich, der Deutschen
Erd- und Steinwerke GmbH und der Hansestadt Hamburg
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Häftlinge im „Kommando Elbe“
bei Erdarbeiten 1941.

Foto: SS. (ANg, 1987-8001)
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Plattenhaus aus Fertigbetonteilen. 
Im Klinkerwerk wurden ab 1943 
Betonteile für solche „Behelfs-
heime“ hergestellt. KZ-Häftlinge, 
meist Frauen, errichteten Platten-
häuser für Ausgebombte in meh-
reren Hamburger Stadtteilen.

Hamburger Tageblatt, 31.3.1944
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Konstanty Gutschow, Architekt,
* 10. Dezember 1902 (Hamburg), † 8. Juni 1978 (Hamburg).

Konstanty Gutschow wurde 1902 in Hamburg geboren. 
Nach dem Abitur begann er im Herbst 1921 ein Architek-
turstudium in Danzig, wechselte aber ein Jahr später an die 
Technische Hochschule Stuttgart. Nach seinem Diplom in 
Stuttgart 1926 arbeitete er zunächst in verschiedenen  
Architekturbüros sowie ab 1927 auch in der Hochbaudirek-
tion Hamburg unter Oberbaudirektor Fritz Schumacher. 
1928 legte er die Zweite Staatsprüfung ab, und ihm wurde 
der Titel „Regierungsbaumeister“ verliehen. Er war aber stets 
als freier, selbstständiger Architekt tätig, auch während des 
Krieges.

Aufgrund seiner Planungstätigkeit im Rahmen der Sanie-
rungsmaßnahmen in der nördlichen Hamburger Neustadt 
und seiner Mitgliedschaft in der SA ab 1933 wurde  
Konstanty Gutschow 1934 an einem städtischen Kleinwoh-
nungsbauprojekt in Hamburg-Horn beteiligt. Am 1. Mai 1937 
wurde er  Mitglied der NSDAP. Er war zugleich Hamburger 
Vertrauensarchitekt des Generalinspektors für das deutsche 
Straßenwesen in Hamburg, zuständig für die Brückenbauten 
der Autobahn von Hamburg nach Lübeck.

1937 wurde er zu einem Wettbewerb zur Gestaltung des 
nördlichen Hamburger Elbufers eingeladen, den er durch 
persönliche Entscheidung Hitlers gewann. Der Hamburger 
Gauleiter, Karl Kaufmann, ernannte Gutschow 1939 zum 
„Architekten des Elbufers“ und 1941 zum „Architekten für 
die Neugestaltung der Hansestadt Hamburg“. Im August 
1940 erhielt Gutschow den Auftrag, Vorarbeiten für einen 
Generalbebauungsplan zu erstellen, und im Oktober 1940  
urde er per Erlass damit beauftragt, die Neugestaltungsmaß-
nahmen auszurichten. Während des Krieges trat die Planung 

(Privatbesitz)
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der Elbufergestaltung mit Gauhochhaus, Volkshalle und  
Elbhochbrücke in den Hintergrund und wurde mit zuneh-
mender Kriegsdauer als weniger kriegswichtig eingestuft.

Stattdessen übernahm Gutschow neue Aufgaben. 1941 
wurde er Leiter des neu geschaffenen „Amtes für kriegs-
wichtigen Einsatz“ (AKE) und damit zuständig für die  
Organisation der Trümmerräumung, für Luftschutzmaß-
nahmen und Ersatzwohnraum-Beschaffung sowie für die 
Koordination des Einsatzes von Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeitern oder KZ-Häftlingen in diesen Bereichen. 
Am 30. November 1943 beauftragte Speer ihn mit der Wie-
deraufbauplanung Hamburgs. Das AKE wurde im Dezember 
1943 aufgelöst. 1944 erstellte Gutschow einen neuen Gene-
ralbebauungsplan, anknüpfend an die Ideen seines Mentors 
Schumacher. Ende 1943 wurde er von Speer zum organisa-
torischen Leiter des „Arbeitsstabes für den Wiederaufbau 
bombenzerstörter Städte“ ernannt und erstellte Wiederauf-
bauplanungen für Hamburg, Wilhelmshaven und Kassel.

Unmittelbar nach der deutschen Kapitulation am 8. Mai 
1945 entwickelte Gutschow eine systematische Schadens-
statistik. Die britische Militärregierung kündigte seinen 
Vertrag mit der Stadt zum Jahresende 1945. Im Rahmen der 
Entnazifizierung wurde er bis 1949 mit dem Verbot belegt, 
für öffentliche Auftraggeber tätig zu sein. Aufgrund guter 
Verbindungen wurde er anschließend Berater der „Aufbau-
gemeinschaft“ Hannover sowie des Stadtplanungsamtes 
Düsseldorf und realisierte zahlreiche Großprojekte. Die Lan-
desregierung von Nordrhein- Westfalen verlieh ihm 1964 
den Professorentitel. 1976 erlitt Gutschow einen Schlagan-
fall und gab seine Tätigkeit als Architekt auf.  
Er starb 1978 in Hamburg.
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Konstanty Gutschow in seinem
Arbeitszimmer an der Palmaille,
Hamburg 1941.

Aus: Werner Durth: Deutsche Architekten,  
Braunschweig 1988, S. 177.

Modellwerkstatt an der Palmaille
mit Varianten des Gauhochhauses.

Aus: Werner Durth: Deutsche Architekten, 
Braunschweig 1988, S. 177.
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